
D •. W. WI ... ",III1 .. • Anforderungen der Tierernährung an die Gestaltung 
industrieller ProduktionsYerfahren in der Schweinehaltung 1 

WE'nn von industriemäßigen Produktionsverfahren in der 
Schweinehaltung gesprochen wird, so geschieht das nicht 
allein im Hinblick auf eint, Stei!(erung der Arbeitsproduk
tivität. Hierin eingeschlossen sind die Optimierung aller 
Umweltfaktoren une! die Schaffung solcher Organisationsfor
men, die eine bessere Ausschöpfung des Leistungspotentials 
der Schweine heutiger Zuchtrichtung erlauben, als es in der 
traditionellen Schweinehaltung möglich ist. Und schließlich 
soll elen Forderungen der verarheitenden I ndustrie besser 
entsprochen werden können , der es auf die Produktion einer 
großen Stückzahl einheitlicher Schlachuiere gewünschter Qua
lität ankommt. Die tie~ischen Leistungen und die Produk
tionskosten werden durch die Fütterung entscheidend be
einflußt. Eine Verminderung der tierischen Leistungen une! 
die Erhöhung des FUlleraufwands können das ökonomische 
Ergebnis eines Betriebs der Schweineproduktion erheblich 
verschlechtern. Das soll Tafel 1 demonstrieren /1 / . 

Wenn diese holländischen Angaben auch nicht voll auf diE' 
Verhältnisse in unserer Republik übertragbar sind, so läßt 
sich doch verallgemeinernd feststellen, daß der Senkung des 
Futteraufwands das größte Augenmerk zu schenken ist. Die 
anderen aufgeführten Parameter sind im wesentlichen eben
falls durch die Fütterung positiv zu beeinflussen, wie z. B. 
die Dauer der Säugezeit, die Höhe der Zunahmen une! damit 
die Dauer der Mastzeit sowie die Schlachtqualität. 

Damit sind der richtige EinsDtz der Futterstoffe und eine 
hohe Ausnutzung der in ihnen enthaltenen Nährstoffe ent
scheidende Vorausset7.Ungen für eine rationelle Schweine
produktion . Zur Erreichung eines möglichst geringen Auf
wands an lebendiger und vergegenständlichter Arbeit je Pro
dukteneinheit zählen nebcn der Minimierung des I'utterauf
wands insbesondere die vom Anlagenbau optimierten w
sungswege, um die von der Tierernährung, Veterinärhygiene 
und dem Umwelt schutz als notwendig erachteten technischen 
Voraussetzungen zu schaffen . Die quantitativen und quali
tativen Forderungen der Tierernährung an dic praktische 
Schweinefütterung wurden in diesem Jahr durch einen neuen 
Standard verbindlich festgelegt (TGL 80-24862). Bei der 
Erarbeitung dieses Standards wurde versucht, die Forderun
gen an modeme bzw. traditionelle Produktionsverfahren 
getrennt darzustellen /2/ . 

Die F üUerungstechnik wird ganz entscheie!end von der Wahl 
des Grul)dfutters beeinflußt, wobei dieses wieder von der 
Anbaustruktur, den Klima- und Bodenverhältnissen des 
betreffenden Territoriums bestimmt wird: ob man reine 
Getreidemast durchführt, Trockenfutter mit hohem Anteil 
an Zuckerrübenschnitzelll oder Trockenkartoffeln einsetzt 
oder aber ob man Kartoffelsilagen, Mischsilagen bzw. Zuk
kerrübensilagen als Grundrutter zur Verfügung hat. Bei 
weiterer Ausdehnung des Körnermaisanbaus auf den leichten 
Böd~n der wärmeren Lagen unserer Republik dürfte auch 
die. Entwicklung eines Verfahrens auf der Basis von Feucht
maissilage SO" bhl für den Tierernährer als auch für den 
Landtechniker ein lohnendes Objekt sein. Der Einsatz 
eines solchen Feuchtgetreides mit einem Wassergehalt von 
etwa 30 Prozent ist billiger als nDch vorheriger Trocknung 
und wird in einigen Ländern in der Rinder- und Schweine
fütterung mit Erfolg angewendet /3/ /4/ /5/. 

Während Hackfrucht- bzw. Grünfuttersilagen für die Futter
verteilung und -dosierung nur wenig Möglichkeiten offen 
lassen, können Kraftfuttermischungen sowohl trocken, pasten
förmig, feuchtkrümelig als auch naß, schrotförmig oder pel
letiert, in den Trog oder' auf den Fußboden verabfolgt wer
den. Eine kritische Einschätzung der vielen hundert Ver-
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suche zu diesem Problem läßt in der Tendenz das nasse 
Futter dem trockenen etwas iiberlegell erscheinen; jee!och 
ergeben alle diese Fütterungssysteme keine signifikant ullter
~chiedlichen Ergebnisse, wenn sie richtig angewelle!et werden 
/6/. So muß es z. B. eine Selbstverständlichkeit sein, zur 
Vermeidung von FUllerveriusten une! der Stauhentwicklung 
eine BodenfüUerung nur mit pelletiertem Futter zu betrei
ben . Versuche mit pumpfähigem Futter zei!(tell , ,tllß auch 
ein höherer Wasserzusatz zum Futter weder die Vl'rdaulich
keit der Nährstoffe nnch die Stickstoffbilanzen sowie die 
Schlachtkörperqualität negativ beeinflußte / 7/ /8/ /9/ / 10/ 
/11/ /12 /. 
Vom Standpunkt dE'r TierE'rnährung aus kllnn e!l'shlllh e!("1Il 
Anlagenbauer die Wahl der geeignetsten Fiillerungstechnik 
überlassen werden. Dabei ist jedoch die bedarfsgerechte 
:'IIährstoffversorgung der Tiere ein zwingendes Erfordernis. 
Nach den Ergebnissen der modernen Tierernährung bildet 
eine dem Leistungsbedarf entsprechende Kombination der 
Nährstoffe in der Ration bei gesicherter Energie\'ersorgung 
di!' Grundlage für hohe tierische Leistungen und für ein 
giinstigE's Verhältnis des Aufwands zur Leistung. Bei Ein
haltung der Normen und Rohstoffrestriktionen spielen auch 
die einzusetzenden F ullermittel nur eine ulltergeordnete 
Rolle. Nicht die Futtermittel an sich, sondern ihre Inhalts
stoffe nähren rlie Tiere. Das Problem ist, wie e!iese an das 
einzelne Tier \'erabfolgt werden. 

Aus GründE'n e!er Ko;ten une! Störanfiilligkeit prsm.,int eine 
ad-libitum-F ütterung aus Vorratsbehältl'rn dl'r Norlllfütte
rung mit Dosiereinriehtungen überlegen. Beim Fel;kel bis zu 
!'inE'r L!'bendmasse vOll 35 kg wird auch so verfahren . Bei 
der Sauenfiitterung mit reinen Kraftfuttermischungen ist 
das jedoch nur während der Laktationszeit möglich. Ent
sprechend dem l\.IikhleistungsvE'rmögen muß die individuelle 
Futteraufnahmebereitschaft den Leistungsbedarf der einzel
nen Sau befriedigen . Jedoch während der Starlien des 
Flushing und der Gr.l\·idität sind bestimmte Futternormen 
E'inzuhalten, um die Fruchtbarkeitsleistung positiv zu be
einflussen und die Sauen nicht zu fett werdl'n zu lassen . 
Eine knappe Dosierung von Kraftfutter in der niedertragen
den Phase kann jedoch zu starker Unruhe im Stall führen 
und dadurch wieder die embryonale Mortillität erhöhen . 

. Hier ist die Einzelhaltung der tragcnden Sauen, mindestens 
bis zum 30. Tag nach dem Besamen, besser über die gesamte 
Zeit, erforderlich. Die bei uns übliche traditionelle Methode 
der Satlfütterung mit Rüben bzw. Grünfutter ist in Groß
anlagen nicht durchführbar. Herstellung und Einsatz von 
Fertigfuttersilagen ab Alleinfutter während der Gravidität , 
dem in der Hochträchtigkeit und während der Säugezeit 
entsprechende Mengen Kraftfutter zugesetzt werden , dürften 
für den Landtechniker in Zusammenarbeit mit der Tier
ernährung ein volkswirtschaftlich wichtiges Aufgabcllgcbiet 
sem .. 

Beim Mastschwein fiihrt eine Vorratsfütlerung zu E'inem 
schlechteren Ausschlachtungsergebnis. Das demonstriert Ta
fel 2 / 13/. Auch der Energieaufwand wird erhöht , insbeson
dere, wenn er nicht auf die Lebendmasseproduktion bezogen 

Tafel t. Finanzieller Ertragsverlust durch Pro«uktionsvrrsrhl l 'rhterllng 
(nach Heijde /\/) 

Art der Produktionsv('rschlt'{'ht('rung 

Au.dehnung der Güstzeil um 10 Tage 
Verlängerung der Säugezcil um 10 Tagc.~ 
Vertust von I Ferkel je Wurf 
Vertängerung der Mastzeit um 10 Tage 
Erhöhung des Futteraufwands 
uin 10 % je kg Zunahme 
Verschlecht r runll' der Schlachlqualitiit 
von Preis klasse tauf 2 

jührlich('r ErtraA'~\'f'rlust 
j e Wurf (!J ""rk"') 
in holländis(·hc.~ JI G uhh'n 

30,
'.0,-
90,-
5/1,-

225,-

216,-

373 
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Sehwf'inpn im 1 .. chf'nrlmali'!iOph"rf.· j, h "011 ~n hi !' t , :; kll ( BörJ:! f.') 
THrf'(:1. Nt1lzllnll~ ' h7.\\" . .\11' · r :o. klR~~"n hl'i 

Se hwl-'inl 'n: 

El1l'r"d'" % rl"r Zunahmf' wf'rtvo ll l' FI'II- kEFs 
\'f' rzf-'hr Amino · j!' ; T H jI Flds<'h · aurlag,' j (' kjl 

Sn llrl'l1l1Hrm Ipih' Zunnhmt· 

Mrllih. 110 ~:) /, 1,/,,711 ·.!I. ,:!7 'l, I 0 
Norm 11111 7h 'l 1. 7,~J~ :n ,.):' I,!)li 
Norm 120 7 /i~ '- 7,1.i 21. ;) '- 2,112 

En<, rS i (' allr\\'and -/ Flt-i ~e halll .. iJ ()uolil'lIt = kEFs -AurW öl lld j,. IOn kg Zun a hme 
",'0 WI 'rt \'ollf' FI('j r ht p il ~ 

wird. son,l (' rn auf clpn EI'lrng a n w(' rtvollen Flci «·hte il<-n. 
r)pr hi pr nn/.(pwpnd"l(' "Energie""fwil ncl-/ FI,,isch :lIll('il-Qllo
lient" soll mehr a uf d a s gewiin,chl e Endprudukt (lfi e llti<'re n . 
Ein e fl usr"ielH'nde Verso rgunf! mit Allen essenti e llen l'Iähr
slolTpn VUrf!usf!ese tz t, wird "um Sr h",<,in tägli ch eine fixi <' rt e 
Fle ischme ll!!1' "ng"sptzt. Dipsr wird "uch noch W·bil.l"l , w(' nn 
die Energieflufnahmp ctw"s unl e rhalb cI"r ad-libitllln-Allf
nahmp lie!!l , wie es im Bild 1 /.(ezeigt wird . 

Dadurch wird weni/.(e r F" ll An/.(esetzt und durrh di e etwa s 
verliingNte Masldau e r /.(e!!"niihcr d (·r Vurralsfül\(?run!! mehr 
~ Iri sch produziert. Be i pine r w"i teren R. edu zirrung d e r 
En erg i ea ll~n"hm" g e ht jedoch die tnglieh e Prot e insy nthese 
zurück. Dadurch "erschlerht e rl si eh die Schh.chtqualiliit, und 
der E nerf!i('nufwa nd wird erhü ht. (;(>gpniibe r der 'ld-libitum 
Allfn"hme be trägt die Hes triktion be i d e n /.(q;enw ii rtigen 
Energicfunn"n im I. i\l"stabschnilt etwa .t2 Pruze nt lind im 
2. ~last a bs( :hnil\ ·('twa :.10 Prozent. 

Versu ch e , e ine !!eringe r<' Encrgie"ufnahmc be i 'ld-libitulll
FiilLerung durch Zusä tze "on B"lI a stkompone nt e n wie (;riin
me hl , Holzmehl, Sa nd oder Polyäthylenschnitze l zu e rrei
che n, führt e n AUS bekannten (;riinden zu unbefriedi!!e nd en 
Erf!ebnissen . De r LAnd techniker wird sieh wohl schon in der 
nächsten Zukunfl dnrauf e inst"lIe n müssen, daU in d"r 
P<,rspektive mit pin<'r vö llig neuartig('n Schwe in"nlfl st zu 
rechne n se in wird . Auf ,I e r g"nzen \Ve lt wird inte nsi\' daran 
genrbe it e t , deli (; esd d erhtsgcru ch be im intakte n Eber zu 
bese itigen /14/ /15/ / 16/. D<'r Eber hat <,in <' n wes<'ntli ch 
höh('re n Flei schn nsa tz über e ine n längere n Wa ';hstumsa b
schllil\ b<,i gle i,:hze itig g-eringe rcm F('\t <1 n sH tz UIlO FUlle r
l1 ufwand als d c r Bor~ / 17/ /18/ /ID/. In Ve rs uchen mit ad
libiIUm-Fiill(>rung fnnd ma n beim Eb<' r (' in ge rin!!e res Fut
teraufna hnl('y e rrflügen a ls h <, i Bö rg<' n ulld Soue n ; <,s ent
spricht e twn den h e utigen Norm <' n bei Krnftrullere insotz 
/20/. Das wiirde d a für sprechen, a ll e Mastschwein e 1,,1 libitllm 
zu fiitt(' rn, di(' Sou <,n n.it 90 k~ und die I ~ be r mit 150 kg 
zu schlachten, wob(' i lelzt('re wu hrschei 'llli ch einzeln gebalt e n 
werden mü ssen . 

Auch bei d <' r he uligen Sehw('inema.<t isl (' in and('res Ve rf" h
re n denkba r, "Is es d e r Irudition('IIe n Vorstellung c lltspricht. 
Da di" Seh\\,pin(' im <' rst('n Mast a bschnill in ge ringerem 
Ma U F <, tt Ans<,tzen als im zweite n Abschnitt ; e r,,:heint ('s 
möglich , di e im Fe rk e lnlte r bis zur Lebendmasse von 35 kg 
be tri e bene Vorratsfiitterllng bis e twa 60 kg fortzuse tzen und 
anschließend in e illcm Maststall, desscn Fütlerungseinrich
tung mit Dosie r/.(eriit('n ausgerüstet is t, die Endmilsl z u b('
treiben . Die Erg~bniss<, m e h're rer in Nordirland durchge führ
ter Ve rsu che zeigen , d"ß Jabei keine schlechtere n Schlucht
körpe rqualili.iten erzie lt we rde n als be i d.urchgehc ltcl t' r Norm
fütterung /21 /. Ein e Umstellung er s t mit 75 kg Le he ndmasse 
scheint sich Jageg <, n ungiinstig au szuwirken / 22/. Die Vor
le il <' e ines so lehe n Fiitterungsve rfahrens ,;,11 <' 11 im Bild 2 
erliiut <' rt w('rden. 

I':ntspre('hcnd d e m sich v e rä nderndeIl Aminosäurenbed a rf der 
M"stsdlw(·in(' werden Jlormalt' rw t' isc zwe i ~;utlerlllischungcn 
h<'nüligt. W<,gell d.er h ö h e ren 1· u\Le raufuahme kann bei ud
libitulll-Fiitt c rung d e r Aminosijur('nge halt d e r FULle rmischun
/.(('n niedriger als be i Normfijtte rung liegen . Wird dag('g('n 
im 1 . AbschniLl ad libitum und im zweiten nach Norm g-e
fÜlle rt, dunn re icht eine ein zige Mischung n us / 23/ . Un s be 
deutet Vort e ile für die MischfuLlerherste liung und für die 
Ltgerung in d e r Schwein eproduktionsanlage . 
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E nf·rp:it·ßuhv"mi . / I. ~üstf' lIn .... lra ~('n"",' S~lIrn 
2. säu~l'ndt· SOttf'n FldH hanl,'il · 

Q uolif'Jlt 

~ , 7 t 

1.,01" 
!,.2 ~ 

:1. F~'rkd - Pr/wstar" ' rr"t h'rph~sl' 
Ij . Ferkel - Start e rrull"rphasl' 
!"). FI-'rkd - Auhurhtrutl t' rphasf' 
6. Ma:-; t sc hw('jnc 30 bis 70 kg LI b,·n .... m:Jssf' 
7. t.'l as tschwt'ill <' ; O bis 120 kg L('~ ' ndmassc 
8. wt-'ibli <' ht· Hqlroduklionslit-·,,· :10 his 70 kg 
9 . JunRsaue n 70 his 1211 kg LM 

10. miinnlj<,h f' .Junssehw'·in<' unn .lun,::;' ·ht· r 
11 . Ut'söllllungs f'bcr 

T afd 4. Einrtuß rl(' s Aminos ä urf'nvt'rzC'hrs aur rli t' Mast· und Sc hl ac ht
leis tung VOll Schwf'i n('n im Lp}wndm assphf'rf:>irh \' on :1 0 bis 
tl :; k~ (Uörg") 

"Ir) dpr Zun ahmt· w <, rt volk F~lI · k E Fs Ent·r~d" a llrwölnlt · / 
Amino· Fldsc h - aurlagp je k~ FLei sc h~nlpil-
säu rf'u- a nt eile 
Norm I(JTog 0.'0 % Zunahmt' Quo ti(' nl 

70 fl 2ft (.6,20 26.t !) 2.t6 ' •. 07 
100 fi 7 1 ;'0,20 n, l ~ 2 ,11:1 /"O~ 
I ~O (LYS. I 655 t.!),21 23,KII 2,OR ~,22 

Takl 5. B f'~ Il'lndtdlc <'inf's F (' rkdpracslarl('dutl t' rs 

111 1000 g sinn (' nthaltell : 
:170 g \ Vf'iZ f'1l 
200 g Hol,·rmd.1 
21 0 g Sojarxlrölktio nsschrot 

30 S Trot'kenrutt('rhdc 
60 g Fisch m~hl 

100 g Tro ck cnmagt 'rmiJe h 
20 g Min era ls toffmischulIg , 

darin : 
1:' , t 6 S Kohlensaurp r Kalk 

:) ,20 g Oikalzillmphosrhal 
:1,00 g St <,i l1~al z. 
0,:12 gEisemm Un i 
0,20!( Zinksulla' 
0,06 g l\I an gan suUa t 
0.06 g Kupkrsullat 

1 (I g \\'irkstoffrnisdwng, 
darin: 
I()OI~1 I E \'il. A 

51111 I E \'il. 0 , 
/1 mg \'it. Al 
O. I ~ rtIg ViI. 01 2 

100 "'~ \'il. r. 
I () mg P a nt o th c n-

sä un' 
:10 mg Niko tinsii url:'-

a mid 
2;)0 mg r. holinchlorid 

I ~O "''' OTC 
:WO mg Sa('ch~rill 
12;) mt: Ä 1h,oxyquill 

200n >1111 Ly sin-HCI 

Oberhnupt ist di e Anzl1hl der notw pndigen Futte rmi schun
!!('n ein koste nwirksillll e r Fa ktor, wa s ihr<' Herste llung, Lag<'
"ung und Verteilung b"trirrt. Im a llge mC'inell h(lt jede Nut
zungs- und Altersklasse ihrC' e ige ne Futtermist:hung. In d e r 
Tafe l 3 wird dazu <, inp Ob,·rsicht g<'g<,b<'n. 

E in e r müglich e n V<'r"infachung kann von Se iten dC'r Tier
erniihrung zugestimmt werd e n. NC'bell d e r I\ rüglichke it , nur 
(' ill( ' Mastfutte rmischullg <, in zusetzen, ist es dur~h a u s o ppor
tun, dnU in e inern Gro ßbe tri e b sowo hl die wnchse nde n Re
produkti onS lie r<, nl s au ch die Mns tti e re die gl e ich e putter
mischung erhalten , w(' nll dpr etwas höhe re A minosiiurC'nbe
darf d e r .Jungsilue n be rücl\Siehtig t wird. Die Erge bnisse n e ue r 
Versuch e, clie an v("rschi<'ue n e n Stellen, so auc.h durch For
s('hung" tude nl e n "n un se re r Se ktion, durchge fiihrt wurd e n, 
lasse n die Aufzu cht der F e rke l ab dC'r vi <' rl<' n Woche bis zur 
Le hendma sse von 35 kg mit nur e ine r lysinarm en, re lativ 
billigen FulI (' rmischung "I s möglich e rscheinen - hier sind 
jedoch die abschlie ßend e n Untersu chungen noch n bzuwar
t(,lI . 

Indu s triemäßig<, Produktioll svprfa hr<>n in ,!rr S .. hwe in ehnl
tung sind nicht nur mit all e inig('rn Einsat z "on Kraftfutt e r 
d e nkbar. Eine Hnckfrucht- od e r Hackfruchtmisch,ilage lie Ue 
sich bei fast all en " ufg<,fiihrte n Nutzungs- und Altcrsklnss <> n 
als alle iniges Grundfutt e r e in setzen und durch we nige ge
ei/.(nete S uppl e ll1entfuu <, rmilLe l ergä nze n. Die porde rung des 
Tierern ä hre rs an die (;<'staltung d er technisch e n Einrir htull
gC'n läuft " uch hie r d a rauf hinaus, d e n LeisllIngs bednrf d es 
Einze lti e rs an Nährs to ffen mögli('hst ge nnu 7.U decken. Bci 
Prouuktionsanlagen mil indu s tri e miißige lll CharaktC'r n'r
schwind('\ jed och die Individu a lität dC'r Ti (' re. Die G rupp<> 
ste ht d('r FüLLe rungstechnik gegenüb, r . Der Tiere rnii hrC'r 
s tellt dahe r gewisse 1\1 indest ford e rUl,ge n all di e Oosier
g<' uauigke it und uie Vcrhinderung von EntmisdlUngse rseh e i
nungen. 

Das Nichteinhalte ll di eser F" rd el'ung('n bC'wirkt (. :", rsC'its 
eine Unlerve rso rg ullg dC's E in7.ehi e rs ",it ge ringe re r Le i
stung als Folge, und anderC'rs"ils \\' ('rdC'n iibe rdosiC'rte Niihr-
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J. Normfüllerung 
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2, ad libilum-füllerung 

140 

130 0,7% 0,6% 

120 

110 
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J. ad libilum - füllerung 
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90 

4. Nur eine Rezep!ur( o,o%) 

110 

B ed arf = 100 1----r,."."rrrn-T"'~.u.u..u...u'V"-'-'-'-'-ll..<..ULU..Uu.LLU 
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Bild) . \ 'arialionsbrcitc rl er Energienorm für 
eine Gruppe und Bedarfsrleckung durch 
Erhöhen d e r Futtergabe nach 7 bzw. 
14 Tagen 

stofre schlecht ausgenutzt bzw. nicht produktionswirksam. 
Als Beispiel wird in Tafel 4 die Wirkung einer Ober- bzw. 
Unterversorgung mit der limitierenden Aminosäure Lysin 
auf die Mast- und Schlachtleistungen demonstriert /24/. 

Die Ergebnisse zeigen eindeutig, daß bei einer bedarfsgerech
ten Nährstoffversorgung bessere Leistungen erreicht werden 
als mit ein er Unterversorgung und da ß ein höheres Angebot 
keine besseren Ergebnisse bringt. 

Wird durch Enlmischungserscheinungen eine laufende Kal
ziumunterversorgung gravider Sauen provoziert, dann kann 
bei den Ferkeln die atrophische Rhinitis ausgelöst werden. 
Der gleiche Fütterungsfehler bei Ferkeln und wachsenden 
Zucht- und Ma stschweinen führt, unterstützt durch die ver
stärkte Stressanfalligkeit moderner Typen, zu ernsten Schä
d en im Fundament der Tiere. Andererseits führt eine Kal
zil.lmüberversorgung zu starken Depressionen der Mastlei
stungen. 

Wegen der geringeren Adaptationsleistung unserer Fleisch
schweine und unter Berücksichtigung der a ugenblicklichen 
technischen Mängel bei der Nährstoffdosierung werden für 
viele Großbetriebe drei- und vierfache Vitamin-A-Mengen in 
das Kraftfutte r gemischt, als nachgewiesenermaßen dem tat
sächlichen Bedarf entspricht. Die hierfür Jahr für Jahr ~r
mehrt ausgegebenen Devisen müßten zukünftig durch bessere 
Technologien eingespart werden können . Bei Verwendung 
industriell herges tellter Kraftfuttermischungen kommt hiQT
bei der Verhinderung der Entmischung die größte Bedeu
lung zu . 

Insbesondere die Ferkelaufzucht steht oder fällt mit der 
Lösung dieses Problems. Bei einer Säugezeit von 28 Tagen 
im Mittel der Sauengruppe resultiert eine Streubreite von 
24 bis 32 Lebenstagen der Absatzferkel. In Tafel 5 sind die 
Bestandteile eines Futters für solche frühabgesetzte Ferkel 
wied ergegeben . 

Insgesamt sind in diesem Mischfutter sechs verschiedene 
F ullermittel, sieben verschiedene Mineralsalze, eine syn
thetische Aminosäure, zehn Wirkstoffpräparate sowie ein als 
Antioxydans wirksames Präparat enthalten. Alle uns be
ka llnten l\'ährstoffbedarfsforderungen der Ferkel werden 
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dtm'h di"s<, Fulterll1isrhung j!'"deckl. Trolz größter Bemühun
!-(t'II. t'ilt ('iniltl'rmHllpn "homogenes" 'Mischfuttermittel her
zusl('lIrn, b!'komm('n jedor.h die Ferkel in vielen Großanla
gl'lI nichl rlil's('s "'''j!'angsmal('rial, weil der Weg vom Misch
[ulI('rwerk his 7,Unt Tmg ('in unge.preßles loses Malerial to
lai " nlmis"hl. Solt:he I\latprialbew!'gungen verlangen Pelle
lierung, od<>r es miiss!'n \'ö/lig neue technische Lösungen ge
[und!'n ",errl en . Die Entmischung von Ferkelfutter kann ver· 
hr('renrle Wirkungen haben , weil es bei der Materialbewe
gultj!' zu s('lekli\'er "nhäufung von Spelzen und Schalen 
kommi , rlie I\lag('n- und Darmr<>izungen und damit Durch
fi'lllersrheinungen bis zum Exitus verursachen. 

\Iil .\usn,,"n1(' h"i der Arl Iibitum-Fütte rung des Ferkels ist 
die I.ierisch(' L('istung von einer bedarfsgerechten F uller
dosierung abhängig. Die Dosierungsgenauigkeit wird jedoch 
von v!'rsellied enen FRktoren beeinllußt. Sie sind in der 
Tafel fl zusammengeslellt. 

/."id!'r sind iibrr rli('se Problematik keine Untersuchungen 
b('kannl. lIi('r berlarf es einer zukünftigen Zusammenarbeit 
\'erschierlener Disziplinen. Mit den folgenden Gedanke'n und 
Zahl(',wnj!'Hben soll eine Anregung für die Diskussion gege
IWII ",errlen. Bei rler Anwendung industriell hergestellter 
FUllermischungen wird !'ine Einigung über einzuhaltende 
Toleranzbereiche der Nährstoffgehalte notwendig. Dagegen 
isl bei ~hl ck[rucht- orler Griinfullersilageeinsatz eine \'or
herige Altnl)'sp, zumindesl des Tror.kensubstanzgehalts, Vor
Russetzung. Bei möglich!'r Unvollsländigkeit einer Gruppe 
durch Ausfall eines oder mehrerer Tiere mull die Dosiereiri
richtung fiir die jeweilige Bucht verslellt werden können. 
Die Obereinslimmung zwischen Bedarfsnorm und Bedarfs
rleckung hängt schließlich davon Rb, innerhalb weleller Zeit 
abstände bzw. Lebendmasseabschnille die Dosiereinrichtun
gen verstellt werrlen und wie groß die Lebendmassedifferen
zen innerhRlb der Gruppe sind. Um den lechnologischen Pro
duktionsablHuf optimal zu gestalten, müssen die Läufer in 
ganzen Sialleinheil .. n gleichaltrig und annähernd gleich 
sch"'!'r den Produktions1Jbschniuen "Aufzucht von Repro
duktionslieren" bzw. "Mast" zugeführt wemen. Die einzel
nen Gruppen cliirfrn eine VariaLionsbreile von maximal 
10 kg, d. h . ± 5 kg vom Mittelwert nicht iiberschreiten, da 
sich "lIg .. me;n im Wachstumsvprlauf die Varialionsbreile bis 
120 kg Lebendmasse noeh verdoppelt. Die~es Phänomen un~ 
die dazugehörigen Bedarfsnorm!'1l sind im Bild 3 wieder
gegeben. 

Trolz d .. r griißrr \\'('rd"n.l .. n L"'wlldnHlSs"rlirrrr .. nzen in d!'r 
(; ruppe ist die Variatiuflsbrcite der Nährstoffbedarfsnormen 
für die Gruppen mit jüngeren Tieren größer als bei den 
Grupp!'11 mit älteren. Das wird im Bild ::I für die Energie
und Lysi Il h"d" rfsnorm gez!'igl. 

Die V!'rslrllung der Dosirreinrichtung alle 11, Tage, rnlspre
chend ('in!'r Lebendm3sse\'eränderung von 10 kg, würde die 
Diffcrenz zwis .. h!'1l Nährsloffbedarf und Bedarfsderkung sehr 
!-(rt.f.\ w!'nlen lass .. n . Desha lb dürfte die im Bild 4 dar
g!'sl!'lIle KompromiUlösung, im e"ten Abschnitt bis 70 kg 
j .. de Woche und im zweilen Abschnitt jede zweite Wo~:he 

di!' Dosiercinriehtung zu verstellen, eine ~t kze pl1Jble Lösung 
<IRrsielIen. DRmit ist über die Dosierung eine Sicherung des 
Futterbedarfs mit ± ;) Prozent gegeben. 

D"zu komlll .. n die unvermeid lichen Nährsloffschwankungen 
bei d .. r Herstellung von Kraftfuttermischungen. Unter He
rii cksichligung, di'lß die Festlegung von maxima l /.Ulässigen 
.\b\\'!'ichungen sowohl den Forderungen der Tierernährung 

. als au .. h d .. nen der Tech nik und Technologie in einelJl be
Iriebs- und \ 'olkwirtschaftlich vertretbaren Umfang ({ech
'HIng zu Irag,'n ha i, isl elwa mit Tolenlll'l.grenzell gcmiiU 
Tafel 7 zu rechfl!'n . 

n cr Iclealfall, bei dem homogene bedarfsdeckende Futter
mischungefl in weilgeh end unveränderter Form an homo
gene Tiergruppen richlig dosiert werden, kann in der Pra
xis nicht erre icht werrlen. 
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T .. reI6 . Einllußgrößen aur die Dosierung.genaulgkeit der NährstolI
gaben an dos Einzeltier in der Gruppe 

I. Toleranzbereiche rür die NährstolIgehalt e bei der H erstellung von 
Kral"ut tcrmischungen 

2. Homogenitäl der Hackfrucht-, Grünfuller- bzw. Fertigfull.rsilage 

3. Mögliche Unvollständigkeit einer Tiergruppe durch Ausfall eines oder 
mehrerer Tiere 

4. Zcitabsland, nach dem die tägliche FUllermenlle neu festgetegt wird 

5. Lebendmassedifferenzen in der Gruppe 

6. Entmischung des Futters 

7. Richtige Einstellung der Dosiereinrichtung durch das Bedienungs
personal 

Tafel 7. Toleranzgrenze n für die Nährstoffgehalt e bei der H erstellung 
Von Kraftfutt ermischungen " 

Energi.gehal t 
Rohprotein 
Kalzium 

± 4% 
±IO% 
±IO% 

Rohfaser 
Rohasehe 

±30% 
±25% 

Abweichungen von 10 bis 15 Prozent bei der Deckung 
der Bedarfsnonnen für die H" uptnährstoffe sind so gut wie 
unvenneidlich. Gerade desha lb müssen alle anderen Un
sirherheitsfaktoren, insbesondere Entmischungen, weitest
geh~nd eliminiert werden, um eine Leistungsvorhersage tref
fen . zu können - als Voraussetzung für die Planung und 
Leitung der Produktioll. Eine optimale Lösung kann jedoch 
nur dort gefunden werden, wo von Anfang an die Vertreter 
der verschiedenen Disziplinen zusammenarbeiten. 

Zusammenfassung 

Ocr richlige Einsalz der Fulterslorre und eine hohe Ausnutzung der 
in ihnen enthaltenen Nährstoffe sind entscheidende Voraussetzungen 
für eine rationelle Schweineproduklion. Hinsichtlidt des Fütterungs· 
systems kann vom Standpunkt der Tierernährung aus, dem Techniker 
die Wahl überlassen we rden - Voraussetzung dafür ist jedoch die 
bedarfsgerech te Versorgung der Ti.ere. Bei Produklionsanlagen mit 
induslri e mäßigem Charakter verscJlwindel die Individualität der Tiere; 
die Gruppe steht der Fütlcrungslemnik gegenüber. Durdt clltspre
clu."nde Maßnahmen muß der Leistungsbednrf des Einzeltie rs gede<:kt 
w(!rden. Ocr Tiere rnöhrcr stellt daher gewi sse Mindeslfordf! rungen an 
die Anzahl der notwendigen Rezepturen, die Dosic rgenauigkeit und 
.He Verhinderung von EntmisdlUngsersclleinungen. 
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